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Mittwoch, den 25. Februar 1914. 71- Jahrgang
Mlkelm I . von Albanien.

^ . Unser Land ist reich und ergiebig, aber es ist keine
Ordnung darin ; so komm denn und regiere un§!" sagten

Mehr als tausend Jahren die Abgesandten des russi-
>̂en Volkes zu dem Wiking Rurik, der denn auch kam

lhr erster Gesamtherrscher wurde . Fast wörtlich
leberholt sich dieses Schauspiel jetzt zwischen den Ab-

"ten des albanischen Volkes und wiederum einem
Mnanischen Fürstensproß, dem Prinzen Wilhelm zu Wied.
Dünung soll er schaffen mit starker Hand in einem reichen
b>>»Ergiebigen Lande, das aber zerrissen ist durch oiel-
g.,"oertjährige Blutfehden, Ordnung schaffen wie einst
.ucy der Burggraf Friedrich von Hohenzolleru aus Nürn-

kg m der Mark Brandenburg,
de,- »L  lich dem neuen Werke gelobt, und der Führer
sei» ^ ovrdnung, der vielgefürchtete Effad Pascha, hat

dem neuen König namens des Volkes der
».̂ " vetaren Treue geschworen. Nun zieht in wenigen

»gen der hochgewachsene Potsdamer Gardeoffizier hinaus,
sm‘ fine neue Dynastie der Pflichtgrtreuen am Adriatischen

ru begründen, so wie an Donau und Schwarzem
«s is, von Hohenzolleru als König von Rumänien
kixî m vorgelebt hat. Eine ganze Anzahl größerer und
m,,̂ rer außerdeutscher Staaten in Europa , darunter
sta,n ^ un& England , hat Herrscherhäuser deutscher Ab-

und macht mit deren Energie die besten Er¬
den ^ ilch der neue König von Albanien ist von

Großmächten, unter deren Schutz er sein Amt
toiffi1v auserwählt worden, weil sie der deutschen Ge-
dî vdaftigkeit vertrauen ; und Wilhelm zu Wied wird

Vertrauen sicherlich nicht zuschanden werden lassen.
ejn. lange Jahrzehnte gedauert, bis Rumänien aus

Wüstenei ohne Wege und Eisenbahnen zu einem
AlkĴ n Staate entivickeit war , und so wird auch

"r vicht sofort erblühen, nicht sofort ans einer Ge-
*)oc6n ~ von rauben Analphabeten zu einer solchen von
UnẐ vchteten Kulturträgern werden. Manches wird
»Nif°°rerst operettenhaft anmuten . Schon die Phantasie-
^ird der der neue Herrscher in Durazza landen

. viehr auf das kindliche Staunen der Schkipetaren
iriij 5?vüten als auf Feldgebrnrch : ein weißer Waffenrock
da-,, .1 Silberstickerei und dunkler Husarenverschnürung,
aL,„ .Elne weiße Fellmütze mit Meiherstutz und Dvppel-
bei s, ° Etwa trug sich auch der „Oberst" Schiel
die nf,n ?̂uren , annähernd so war übrigens auch
wä̂ T-^ ntur der Meldereiter unseres 16. Armeekorps
in cJ' 0 der kurzen Zeit ihres Bestehens vor Umwandlung
Öp-̂ Er zu Pferde . Auch gibt es wohl kaum eine
Qitch 'n’t Balkanfürsten als Helden, in der sie nicht
n)irK'? aieser Uniform glänzten. Der Hofstaat des Königs
MJt die wilden 200 Leibwächter, die Effad ihm

r vüs eine ganz eigenartige Note erhalten. Der-
Buiggvaben  wir 1878 bei dem damals nenerstandcnen

schon erleben können, wo ein ehemaliger
«et bem# m ^ ürassierleutnant der erste Kavallerieinstrukteur
scheel' ^ attenberger wurde und in Phantasie -Uniformendiewirkü? '^ 7cher das ist nur immer der Anfang,
'ttifte 9 vr ,0  ie Inszenierung , und nachher kommt die

Dp,„ En, die in Albanien auch nicht ansbleiben wird,
die Könî '^ vEN König geht ein guter Ruf voraus , denn
bet um, 2!u  von Rumänien , seine Muhme Carmen Sylva,

11 doller recht unbekannten preußischen Ulanen-
E aus ihrer fannliären Kenntuis heraus ein

Getreu dis ans Ziel.
^chlus. vornan von I boii Conring.

(Nachdruck verboten .)
jg; fJl1Ta(f> s"vner erregter und sab Rooneck stehend an.

versprachen mir. alles in meine Hand zu legen.sie
ViüsH

zu der meinen gemacht und werde
gut es geht. Das Wie und Wo aber

^ habe
dukcksar̂^E Sache
''eit gip ten.' ^ gr
®ie iufnt!1111 überlasten ."

"'•‘Ten, war, als ginge mit dem Druck seiner
lÄ ssf üb-^ Ev Hand ein Strom von Kraft und Ruhe
^f empfand seine Nähe wie eine unsäg-

r„», Sl„ I " wie ein Aufatmen nach langer Marter.
faie, oonecks Arm ging sie die Treppe hinauf in das

2-̂ Ete. .Zimmer,  wo Frau Hindeberg ihrer
^,aneu j/L ! schief ganz fest. Frau Hindeberg hatte

eWa ^ ugen, als sie von ihm sprach. Konstanz«
^Ehensej,,- ^. legte dann mit einem Gefühl des Ge-

chvonl?ci Kopf aufs Kissen.>1
bn.ŝ vein̂ Qî ^ »och lange mit düster gefalteter Stirn
Mluiw .„chuner auf un

n Harpen i
9fben"~«>'§'.ele^ eine Handhabe gegen den Gewissem

losch ihlu gi Harpen weder leicht noch erfreulich
vu» gebrn, » - )etz eine Handhabe gegen den Gewi

Er stellte sich die Ver-
oor.

s»̂ schlossp„^ ^ de. glaubte er nicht. Natürlich war es
Dtibuiehrte Vgk Kurt in die Hände seines Peinigers
Iei„° ^ dluün * £r wenn van Harpen behauptete, daß die
ben,grillen ?es Kindes ohne sein Wissen und gegen
UimeUe»? li^ lchehen sei. wer wollte ihm das Gegenteil
Serr.̂ ustaiir!' k®aä  sollte ihn bewegen, Kurt und mit
i»k,Ä etenq>,„.,che>zugebeu — wenn ihn nicht etwa seine
v,, .-. .' hniif itmnnptt mnrhpn ? hd

s.I ''rn. mn' ‘ 1lci“ fönne, sich Frau und Kind abkaufen
y,, e er ,uö,,t!̂ ek überlegte das mit banger Sorge . Und
_ gep . ' wen mußte, van Harpens Einwilligung zuä> e»

Achter R^ Ächis übrig, als den Versuch zu wagen.

-- hns «i- !J ' LUl  viiiutuuiauuy au
ch blieb u;rf1';” törige des Handels widerte ihn an.

gg .' öret  Punkt , °an dem Rooneck eins'etzen
»n ln.ss9esunfpnl ihm undenkbar oorkam, daß der Mannft) I .ffen. lein könne, firfi J¥rnn lrtih Kind nbkanieil
er
Sil

feeM in Münster, den Rooneck am
?>>>? „.?fb eiiifr, vufjuchte, wußte auch keinen bessern Rat.
ehi »>„cher Revers nieder, in dem van Harpen gegen

^̂ iNinm.chEVembarende Summe in aller Form aus
wunsrecht über Kurt verrichtete.

glanzendes Bttö entworfen, das durch die ganze südost¬
europäische Presse gegangen ist. Dazu kommt, daß er auf
die Abgesandten des Volkes einen imponierenden Eindruck
gemacht hat ; schon daß er eines Hauptes länger ist, denn
sie alle, kommt ihnen „majestätisch" vor.

Nun hat er auch schon die Genehmigung dazu erteilt,
daß sein kleiner Stammhalter , der freilich vorerst weder
albanisch noch auch deutsch sprechen kann, sondern ein
großer Bub erst werden soll, einen neuen Namen in sein
Taufregister erhalten soll: Skanderbeg . Das ist der große
Nationalheld der Schkipetaren. Auf Wilhelm 1. von
Albanien wird also einst, wenn — keine Umwälzung alles
über den Haufen wirft , Skanderbeg II. folgen, und da¬
durch wird von vornherein zum Ausdruck gebracht, daß
die Herrscherfamilie den Willen hat, ganz in dem neuen
Volke aufzugehen, wie das Haus Holstein-Gottorp in
Rußland russisch, das Haus Welf-Koburg in England
englisch geworden ist. An diesen Gedanken müssen wir
uns von vornherein gewöhnen, um uns deswegen „keine
Schwachheiten einzubilden", weil wieder ein deutscher
Fürst eine europäische Krone erhält . Wenn Königswerber
kommen, so wünschen sie, daß der Gekürte einer der
Ihren wird ; und das ist auch immer der Fall.

poUtifcbe Rundfebau.
Dcutfcbea Reich.

+ Eine besondere Ehrung des Sanitätsoffizicrkorps
ist diesem durch den Kaiser zuteil geworden, worüber
halbamtlich folgendes bekanntgegeben wird : „Bisher er¬
wiesen Abteilungen, die von Unteroffizieren oder Mann¬
schaften geführt werden, den Militärärzten keine Ehren¬
bezeugungen. In Zukunft werden den Sanitätsoffizieren
von diesen Abteilungen die gleichen Honneurs zuteil
werden wie den Offizieren. Auch die Ausstattung der
Chefärzte größerer Garnisonlazarette mit der Disziplinar-
strafgewalt über die zu den Lazaretten gehörenden und die
darin aufgenommenen Unteroffiziere und Gemeinen be¬
deutet in bezug auf diese Vorgesetztenbefugnis eine Gleich¬
stellung des Sanitätsoffiziers mit dem Offizier. Besondere
Genugtuung wird das Sanitätskorps darüber empfinden,
daß für die Beisetzung seiner verstorbenen Mitglieder be¬
sondere Festsetzungen über die dabei zu erweisenden mili¬
tärischen Ehrungen getroffen werden. Die Verleihung
einer Feldbinde nach besonderem Muster bringt für die
Militärärzte ein ihrem Offiziercharakter entsprechendes
Dienstabzeichen, dessen Fehlen sie bis dahin schmerzlich
empfunden haben. Der Zeitpunkt ihrer Einführung ist
um so besser gewählt, als sich gerade in den letzen Tagen
die überaus verdienstvolle Einwirkung unseres Sauitäts-
korps auf den Gesundheitszustand der Armee wiederum
im hellsten Lichte gezeigt hat ."

+ Der Reichsverband Deutscher Arzte hat in einer
in Berlin abgehaltenen Tagung die Auflösung unter
folgender Begründung beschlossen: „Im Verfolg der
jüngsten Einigungsverhandlungen im Reichsamt des
Innern , an denen auch der Reichsverband Deutscher Arzte
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern beteiligt
gewesen ist, ist unter dem 23. Dezember 1913 ein Ab¬
kommen zwischen den Ärzten und Kassenverbänden be¬
schlossen worden, wodurch die Programmforderungen des
Reichsverbandes erfüllt und auf zehn Jahre festgelegt sind.
Demzufolge hat der Reichsverband nunmehr seine Ziele
erreicht und kann befriedigt die Waffen niederlegen."

„Sehen Sie zu. daß der Mann das unterschreibt,
Herr von Rooneck", meinte der Anwalt . „Auf alle Fälle
wollen wir das Vormundschaftsgericht in Kenntnis setzen."

Rooneck rüstete sich zur Reise. Da er aber eine
größere Summe Geldes mitnehmen wollte, ging das nicht
so schnell, wie er gewünscht hätte. Er war zu peinlich
gewissenhaft, um längere Zeit mit Konstanze unter einem
Dach zu wohnen. Er hatte sie nie vergessen können und
die blasse, freundlose Frau stand seinem warmen Herzen,
seinem ritterlichen Empfinden mindestens ebenso nahe, als
einst das blühende Mädchen, um das er werben durfte.
Ihm , dem strengen Katholiken, blieb Konstanze das Weib
eines andern, selbst dann, wenn die bürgerliche Scheidung
ausgesprochen worden wäre . Rooneck wollte sich nicht in
Versuchung bringen, um so mehr, als die schmerzliche
Süßigkeit ihrer Nähe schon eine Gefahr für seine Ruhe
bedeutete. Wie ein Mondenstrahl, leise und zart, glitt sie
durch das alte graue Haus . Der weiche Ton ihrer
Stimme berührte ihn wie eine Liebkosung und der scheue,
traurige Blick, der bisweilen wie in flehender Bitte auf
ihm haftete, machte sein Herz stürmisch klopfen. Er schalt
sich selber über solche Schwäche und zwang sich zu
ruhiger Kühle. Sie war zwar seiner Großmut schutzlos
anheim gegeben und sein Gast, ihm dadurch aber noch
tausendmal heiliger.

Sie selber sprach von Abreise. Eine kleine, ganz
stille Wobnung in Münster, wo niemand sie suchen würde,
weit draußen im Grünen . Das wünschte sie und erwähnte
es mehrfach. Rooneck mar dagegen:

„Ich halte alle Pläne für verfrüht . Wenn ich in
Walddorf etwas erreicht habe, sprechen wir weiter davon.
Bis zu meiner Rückkehr bleiben Sie jedenfalls in
Gerdringen unter Frau Hindebergs Schutz."

Sie fügte sich. Rooneck reiste ab und Konstanze er¬
wartete seine Rückkehr in gefaßter Ruhe. Sie war so er¬
geben, daß Frau Hindeberg, die ganz genau wußte, was
für Mutter und Kind auf dem Spiel stand, im stillen
verwundert war : Das hatte doch etwas Unnatürliches,
wenn man sich in solcher Lage benehmen konnte wie
inmier. Am Abend des zweiten Tages kam Rooneck
zurück. Er stand plötzlich, ohne daß Konstanze seinen
Wagen gehört hatte, im Wohnzimmer. Mit festem Druck
nahm er ihre Hand.

-Ihr Gatte ist lehr krank", saate er. - So krank, daß

GroÜbrNannlen»
* Jf* 11 seltsamer Spionageprozeh beschäftigt allgemein

me Öffentlichkeit. Und zwar erschienen der 66jährige
Zigarrenhändler Frederic Adolphus Gould und seine
50jährige Gattin , Maud Gould, von denen die zuletzt Ge-
nannte am Sonntag bei der Abfahrt des Bootzuges für
Ostende auf dem Londoner Charing-Croß-Bahnbof als
Spionin verhaftet wurde, vor dem Bow-Street -Polizei-
gericht und wurden wegen Vergehens gegen die Akte über
die Amtsgeheimnisse unter Anklage gestellt. Der Polizei-
mspektor Hefter erklärte, daß mehrere belastende Dokumente
bei der Angeklagten gefunden ivurden. Der Gatte sei
später in ihrer Wohnung in der Merton Road in der
Londoner Vorstadt Sonthfields verhaftet worden. Auch in
der Wohnung des Ehepaares fand man belastende Schrift¬
stücke. Diese enthielten Amtsgeheimnisse über die Flotte
und den Namen Petersen mit einer Adresse auf dem
Kontinent . Die Angeklagten, erklärten, daß ihnen der
Inhalt der Urkunden unbekannt gewesen sei. Die Ver¬
handlung ist auf Mittwoch vertagt worden,

Mexiko.
X Die Hi »ri <l)tn»g des Engländers Benton durch

den Rebeltengeneral Viba wird von diesem jetzt zu be¬
schönigen versucht, und zwar hat er das Protokoll der
kriegsgerichtlichen .Verhandlung in Juarez veröffentlichen
lassen. Es geht daraus hervor, daß Benton erschossen
worden ist, weil er versucht hat, General Villa tätlich an-
zugreifen. Die Zeugen bestätigten, daß ein Streit statt¬
gefunden, und daß Benton einen Revolver gezogen habe.
Benton war bei der Verhandlung zugegen und wurde
von einem Anwalt verteidigt. Die Verhandlung war
öffentlich. Staatssekretär Bryan hat, wie aus Washington
gemeldet wird, den Konsularbericht über die Erschießung
Bentons dem britischen Botschafter mitgeteilt und den
Konsul in Juarez angewiesen, gebührenden Schutz und ein
gerechtes Verhör für den verhafteten Deutsch-Amerikaner
Busch (nicht Bauch) zu fordern, dessen Freunde an das
Mitglied des Kongresses und Vertreter von Texas
telegraphiert haben, daß er unzweifelhaft als Spion er¬
schossen werden würde.
AnS In - nnd Ausland.

. Halle n. S ., 23. Öebr. Major Schlee vom 76. Feld-
artillecie-Negiinent erhielt einen Ruf an die deutsche
Mil . tärmission  nach Konstantinopel.

Atheu, 23. Febr. Der griechische Ministerrat beschloß,
einen Dreadnought  der argentinischen Republik und
einige andere Schiffe anzukaufen.

Washington , 23. Febr. Der Senat bat die SchiedS-
gerichtsoerträge  mit Großbritannien . Japan , Italien,
Spanien . Norwegen. Schweden, Portugal und der Schweiz
ratifiziert.

fiof - und peiTonalnacbricbtcn.
* Der Kaiser  begibt sich am 3. März über Oldenburg

nach Wilhelmshaven zur Rekrutenvereidigung. Am 6. be¬
sichtigt der Kaiser die Befestigungen auf 5) elgoland. Die
Rückkehr nach Berlin erfolgt am 7. März nach einem kurzen
Aufenthalt in Bremen, wo der Kaiser dem Rathause einen
Besuch abstattet.

* Das Befinden des Deutschen j^ronprinzen  hat sich
in den letzten Tagen soweit gebeffert. daß der Kronprinz
ivicder ins Freie gehen konnte. Die Halsentzündung ist völlig
geschwunden.

er an keine Gewaltmaßregeln denken kann. Sie können
über Kurts Schicksal außer Sorge sein."

Er sagte nicht, daß er mit eigener Lebensgefahr den
Tobsüchtigen gebändigt hatte, bis es den Knechten ge¬
lungen war , ihn zu fesseln nnd wie ein wildes Tier in
den Wagen zu schleppeil. Die grauenhafte Szene , die er
da durchlebt, das Jammern nnd Hilferufen des bedrohten
alten Mannes , den sie allein bei dem Rasenden gelassen
hatten, die feige Flucht der Knechte, die nur durch Roonecks
Drohungen bewogen werden konnten, ihm beizustehen,
das Schreien nnd Toben des Kranken und seine schreck¬
liche, hilflose Wut, als er endlich überwältigt war — das
alles sollte die Frau nie erfahren. Es blieb schon genug
des Traurigen , das man ihr nicht ersparen konnte.

Skack einer lanaen Pause fragte Konstanze:

„Wo ist er? In Walddorf ? Und wer pflegtihn da?"
„Nein, gnädige Frau . Es ist besser. Sie erfahren die

Wahrheit . Ihr Gatte ist im Irrenhaus ."
„Barmherziger Gott !"
Rooneck sah, wie ihre Tränen auf die abgemagerten

weißen Hände herabfielen — unaufhaltsam , heiß und
brennend:

„Dann muß ich zu ihm. Es ist meine Pflicht, ihn zu
pflegen. Vielleicht würde er mich um sich dulden. Jeden¬
falls muß ich's doch versuchen?!"

„Er erkennt niemand. Der Arzt wird Ihnen nicht
gestatt« :, den Kranken zu sehen — Sie können ihm nicht
helfen. Es geschieht alles für ihn, waslmöglich ist."

„Was ist es mit meinen: Mann ! Sagen Sir mir
alles . Ist sein Zustand gefährlich?"

«Ich will Ihnen nichts verhehlen. So manches kommt
da zusammen. Die Kopfwunde, deren Narbe auf das
Gehirn drückte, hat überdies einen entzündlichen Zustand
hervorgerufen und durch den nnnmßigen Genuß von
Spirituosen ist die Sache sehr bösartig geworden. Ich
habe den Kranken in die Anstalt begleitet und den Ober¬
arzt gesprochen. Dieser sagt, daß sich der Anfall, wie ich
in Walddorf einen erlebt habe, voraussichtlich in kurzer
Zeit wiederholen wird."

«Und dann?"
„Dann wird ihn Herr van Harpen menschlichem ©r*

messen nach nicht überleben."



* Der Kardinal Kopp befindet sich außer Gefabr. Die
Lungenentzündung nimmt einen normalen Verlauf, nur
die Regenbogenbautentzündung verursacht noch Schmerzen.

* Die Königin von Rumänien hat sich einer Star¬
operation am linken Auge unterzogen. Die von dem
Straßburger Profesior Landolt ausgeführte Operation ist
vollkommen gelungen. Das Befinden der Königin ist durch¬
aus normal.

* Zu der Verlobung im griechischen Königshause
verlautet , daß Kaiser Wilhelm an den in Athen stattfindenden
Vermählungsfcierlichkeiten zwischen dem griechischen Kron¬
prinzen und der Prinzessin Elisabeth, der Tochter des
rumänischen Thronfolgers, teilnehmen wird.

fieer und JVIarine.
4° Deutsch» Militärinstruktoren für Paraguay . Die in

aller Stille zwischen unserem Auswärtigen Amte und der
südamerikanischenRepublik Paraguay geführten Verhand¬
lungen wegen Entsendung einer deutschen Militärmission
sind jetzt zum Abschluß gelangt, und sieben deutsche Offiziere
haben sich bereit erklärt, die Mission in Paragnan zu über¬
nehmen. nämlich folgende Herren: Als Führer Hauptmann
Freiherr v. Schleinitz vom Infanterie -Regiment 87, Haupt¬
mann Fürbringer vom Feldartillerie -Regiment 62, Ober¬
leutnant Krempel vom Feldartillerie-Regiment 65, Ober¬
leutnant v.d.Decken vom Sächsischen Grenadier-Regiment 101,
Oberleutnant Jrmer vom Dragoner -Regiment 22, Ober¬
leutnant Bever von der zweiten Festungsinspektion Kiel und
Oberleutnant Bergold von der Maschinengewehr-Abteilung 3.
Es soll außerdem noch ein Kavallerist hinzutreten, der aber
noch nicht bestimmt ist. Die Offiziere haben ihren Abschied
auS dem deutschen Heere erhalten und stehen bereits
tm Dienste der Republik Paraguay . Die Ausreise der
Militürmission wird bereits am 4. März an Bord des
Lloyddampfer- »Sierra Ventana " von Bremerhaven aus
stattfinden.

Ausdehnung unseres Vogelschutzes.
Ausfuhrverbot.

Berlin , 23. Februar.
Dem Re .chvrag liegt wieder eine ganze Reihe von

Eingaben vor, die eine Verschärfung des ReichLvogelschutz-
gesetzes als unbedingt notwendig fordern. Besoirderer
Schutz wird gewünscht für Kiebitze, Möwen, sonstige
Strandvögel und den Kampfläufer . Die Regierung scheint
geneigt zu sein, den Wünschen zum Teil Rechnung zu
tragen.

Der preußische Landwirtschaftsminister hat bereits
vor einiger Zeit gutachtliche Äußerungen über die Ein¬
führung der Buchführung für die Vogelhändler über
An- und Verkauf der Vögel eingefordert, und es ist
dabei von einer sachverständigen Seite empfohlen
worden, in ähnlicher Weise wie die Vogelhändler auch
die Präparatoren von Bogelbälgen unter Kontrolle zu
stellen.

Nach den au den Reichstag gerichteten Eingaben soll
ferner der Austausch einheimischer Vögel zu Handels¬
zwecken während der Schonzeit verboten werden. Cs
wird weiter gefordert, daß im ganzen Reich der Schutz
aller als nützlich anerkannten Vögel aus das ganze Jahr
ausgedehnt wird, daß während des ganzen Jahres die
Einfuhr aller der Vögel aus dem Auslande verboteri
wird , die auch in Deutschland nisten, und daß während
des ganzen Jahres auch die Ausfuhr der nützlichen Vögel
ans Deutschland verboten wird.

Kombenattentat auf eine Mtckofsrefidenr.
Aus Nationalhaß.

Budapest , 23. Februar.
Ein geradezu furchtbares Verbrechen ist in der

Residenz des griechisch-katholischen Bischofs in Debreezin
verübt worden. Eine ganze Anzahl Menschen mußte dabei
ihr Leben lassen.

Durch drei Dynamitpatronen wurde heute mittag das
Palais des Bischofs Dr . Miklossy in die Lust gesprengt.
Sechs Personen wurden buchstäblich in Stücke gerissen und
getötet , acht schwerverletzt. Das Gebäude ist völlig zu¬
sammengestürzt. Der Bischof selbst, der krank daniederlag,
ist wie durch ein Wunder dem Tode entronnen , da er kurz
vor der Explosion auf einer Bahre ans dem Haus getragen
wnrde. Die gewaltige Explosion wurde meilenweit ge¬
hört.

Man vermutet , daß fanatische rumänische Nationalisten
das Attentat verübt haben, da dieses Bistum der griechisch-
katholischen Kirche sich von den bestehenden dadurch unter-

16. Kapitel. ~ ,
ES war im Mai des nächsten Jahres . Van Harpen !

ruhte schon seit vierzehn Monaten unter dem schmucklosen :
Holzkreuze auf dem Friedhofe deS Irrenhauses . Kon- !
stanze hatte sich mit der kleinen Summe , die ihr Schwieger- i
oater gab, in Münster «ine ganz bescheidene Wohnung
eingerichtet und lebte da mit Kurt . Es war noch immer
dunkel und trübe um sie her. Kurt machte ihr schwere
Sorge . In der Schule war er nur einige Wochen gewesen. :
Er konnte dem Unterricht nicht folgen. Seine Nervosität i
nahm in beängstigender Weise zu. Er weinte viel, schlief !
schlecht und hatte ein blasses, elendes Aussehen. Der !
Aufenthalt bei Doktor Schmidt hatte das nervöse, zarte >
Kind völlig ruiniert . Er konnte stundenlang von deni t
Leben dort reden und sich in eine solche Angst !
hineinsteigern, daß er schweißbedeckt, zitternd in
Konstanzes Arme flüchtete, und sie, mit der Todes¬
angst im Herzen, scherzen und lachen mußte, um
ihn auf andere Gedanken zu bringen. Rooneck kam sehr
selten. Bisweilen fuhr er mit seinem hübschen Wagen vor
und nahm Kurt zu einer Spazierfahrt mit. Das waren
immer selige Stunden für den Jungen , der Rooneck ver¬
götterte. Gegen Konstanz« blieb er immer derselbe.
Freundschaftlich und gütig, aber nicht mehr. Sie lebte
von den seltenen Augenblicken, wo er sie besuchte— wunsch¬
los , ergeben sah sie ihm nach, wenn er wieder ging. Sie
hatte gelernt, sich zu bescheiden.

Heute, an diesem warmen , strahlenden Maitage , saß
er Konstanze auf dem Balkon ihrer kleinen Wohnung
gegenüber. Er war schon lange da, hatte augenscheinlich
etwas auf dem Herzen und wagte sich mcht damit hervor.

Endlich, ganz unvermittelt , fast rauh, stieb er hervor:
»Ich muß Ihnen entwas Mitteilen. Ich habe mich

entschlossen, wieder nach drüben zu gehen!"
Sie saß halb von ihm abgewendet und schützt« die

Augen mit der schmalen, durchsichtigen Hand.
AIS fie schwieg, fuhr er fort:
»Geben Sie mir nicht recht, wenn ich frage, was soll !

ich hier? Es fehlt mir an Arbeit, an Gelegenheit mich j
auszuleben . An eine Tätigkeit nach außen ist doch für !
mich nicht zu denken. Ich bin nun einnial deklassiert. Und !
dann, ich finde mich hier in den kleineir, engen Verhält - j
nisien nicht mehr zurecht. Ich sehne urich nach Freiheit , j
nach meinem gedeihlichen Schaffen drüben zurück." >

scheidet, daß die Sprache des Ritus ungarisch ist. Schon
früher wurde von seiten der extremen rumänischen Natio¬
nalisten der Gegend ein scharfer Kamps gegen die Er¬
richtung des neuen Bistums geführt, da eine Anzahl
rumänischer Gemeinden, die früher zu rumänischen Bis¬
tümern gehört hatten, in das neue Bistum einbezogen
wurden . Heute hat nun diese Nationalitätenpropaganda
in einer furchtbaren Art ihren Ausdruck gefunden.

Oie Kriegsverlulte der Serben.
20 000 Tot «.

Belgrad , 33. Februar.
Bei der Beratung der Jnvaliderwersorgungsvorlage

im serbischen Parlament erklärte der Kriegsminister , daß
die genaue Zahl der Versorgungsberechtigten erst nach
Abschluß der amtlichen Erhebungen festgestellt werden
könne. Die Verluste der Serben in den beiden Kriegen
beliefen sich nach den bisherigen Daten auf zwanzig,
tausend Tote und achtundvierzigtansend Verwundete.
Die Vorlage wurde mit t0ü gegen eine Stimme in erster
Lesung angenommen,

preußischer Landtag.
Hbgeordnetenbaue.

(34. Sitzung.) ß>. Berlin,  28. Februar.
Die Foriberatung des Etats des Ministeriums deS

-onnern brachte beim Kapitel Medizinalwesen in der Haupt¬
sache eine lebhafte Erörterung des

Geburtenrückgänge- .
Abg. Frhr . v. Steinaecker (Z .) sah in der Geburten-
beschränkung eine schwere Gefahr für den Bestand des
Staates . Abg. Hirsch (Soz .) erklärte, die Sozialdemokratie
befürworte durchaus nicht eine künstliche Geburten-Ein-
schränkung. Diese sei aber eine Erscheinung der wirtschaft¬
lichen Not.

Minister v. Dallwitz  führte auS, daß mit polizeilichen
Mitteln allein dem Geburtenrückgang nicht abgeholfen
werden könne. Er sei auf die zunehmende Genußsucht und
auf die Agitation gewisser Kreise zurückzuführen. Die
Behörden überwachten den Handel und die Anpreisung
antikonzeptioneller Mittel schon scharf, und das dem Reichs¬
tage vorliegende Gesetz würde hoffentlich dem Vertrieb der¬
artiger Mittel weiter entgegenwirken. Gegenüber dem Abg.
v. Pappenheim (k .) erwiderte der Minister, daß die all¬
gemeinen polizeilichen Vorschriften über den Bau und die
Einrichtung von

öffentlichen Krankenhäusern
durchaus keinen Eingriff in deren Selbstverwaltungsrecht
bedeutete». Dem Abg. Dr . Grund (natl .), der eine Ver¬
besserung der Vorschriften im Handelsverkehr mit Erzeug¬
nissen der Nahrungsmittelchemie und Heranziehung von
Sachverständigen aus Handel und Gewerbe gefordert hatte,
sagte Geheimrat Dr . Abel  möglichste Berücksichtigung zu.
Abg. Dr . v. Wouna (ff .) lenkte das Augenmerk auf die in
Deuschland stark grassierenden Blinddarm -Entzündungen
und die spinale Kinderlähmung hin. Ministerial-
dtrektor Dr . Kirchner  bemerkte , daß die Regierung alles
tue, diese Krankheiten zu bekämpfen. Abg. Dr . Mugdau
(Vp.) forderte verstärkte Krüppelfürsorge und die Errichtung
von Fürsorgestellen zur Bekämpfung von Volkskrankheiten.
Ministerialdirektor Dr . Kirchner  betonte , daß die Ursachen
des Geburtenrückganges nicht auf wirtschaftlichem Gebiet zu
suchen seien.

Auch die Abg. Osten -Warnitz (k .) und Lobmann
(natl .) äußerten sich ähnlich und polemisierten gegen die
Sozialdemokratie. Nach einer Bemerkung des Ministerial¬
direktors Dr . Kirchner  über die Bekämpfung der Malaria
in Oberschlesien schloß die Besprechung, und eine Reihe von
Titeln wird bewilligt.

Nach einer kurzen Auseinandersetzung zwischen dem
Abg. Hänisch (Soz .) und dem Ministerialdirektor Dr.
Kirchner  über den Impfzwang wurde  der Eint des Innern
in zweiter Leiung erledigt, und das Laus vertagte sich aus
morgen.

Nus Nah und Fern.
Herborn , den 24. Februar.

(Theater .) Man schreibt uns : Schon seit
einigen Jahren ist der Thespiskarren nicht wieder bei
uns eingekehrt , d. h, es hat keine Theatergesellschast
hier gastiert oder ihr ganzes Debüt ist auf 2 oder 3
Vorstellungen beschränkt geblieben . Es wird daher allen
Theaterinteressenten angenehm sein , zu erfahren , daß

„Und Gerdingen ?" Sie fragte das tonlos mit leiser
Stimme.

„Gcrdingen ? Ich bitte Sie , das wird so tadellos
bewirtschaftet, daß ich nur störend eingreifen könnte. Ich
habe mich mit meinem Vetter Paul geeinigt. Er über¬
nimmt das Gut und zahlt mir eine Summe aus , die ich
in Südamerika dringend nötig habe, uin meinen Besitz am
La Plata zu erweitern.

„Es ist also alles beschlossene Sache! Und wann ge¬
denken Sie zu reisen?"

„Bald , in allernächster Zeit. O, wenn Sie wüßten,
wie ich mich nach einem Ritt über die Panipas sehne! Da
ist noch Freiheit , und Freude am Schaffen! Ich bin kein
reicher Mann und werde noch jahrelang hart arbeiten
müssen, ehe ich es auch nur zu mäßiger Wohlhabenheit
bringe — aber es ist dort alles io ganz anders wie hier!
Dort adelt die Arbeit, dort fragt man mich nicht: ivas
bist du, wie heißt du? — sondern, was kannst du? Und
das tut wohl, das macht stark und frei ! Ach, das alte
Europa mit seinen Vorurteilen und kleinlichen Röten
kommt einem wie ein enger Käfig vor — man liebt es,
man sehnt sich auch vielleicht danach — aber man hat ver¬
lernt , sich seinen Anschauungen zu fügen. Sie schweigen
noch immer ? Habe ich Sie so sehr überrascht, daß Sie kein
Wort der Billigung für mein Vorhaben finden?"

Sie nahm sich gewaltsam zusammen:
„Es freut mich für Sie , gewiß, zweifeln Sie nicht

darall, und ich beneide Sie uin Ihre Energie. Natürlich
tut es mir sehr leid, daß Sie fortgehen wollen. Und Kurt
wird trostlos sein."

„Was Kurt anbetrifft ", — Rooneck sah an Konstanze
vorüber so angelegentlich auf den Blütenschnee des kleinen
Kirschbaumes, als wollte er die einzelnen Blättchen zählen
— »meinen Sie nicht, Frau Konstanze, daß aus dem
nervösen Jungen drüben, durch den Klimawechsel und das
freie Leben ohne Schulzwang , ein ganz alrderer Mensch
werden würde ?"

Sie war aufgesprungen — blaß bis in die Lippen:
„Herr von Rooneck! Sie wollen mir Kurt nehmen?

Sie muten mir zu, mich von meinem Kinde zu trennen ?"
„Wer sagt das , Konstanze. Trauen Sie mir soviel

Härte zu? Ich habe Ihnen freilich kein glänzendes Los
zu bieten, aber - - "

Erali"ch>md fchstra sie die Lände vor daS Gesicht:

mit Freitag , den 27. ds . Mts . beginnend , die The ater -
undOperetten - GesellschaftHedw . Kappen¬
macher  im Saale des Hotel „Deutsches Haus " einen
Zyklus von Vorstellungen geben wird . Me Gesellschaft,
aus 10 Köpfen bestehend, arbeitet nur an mittleren
und größeren Plätzen und verfügt über ein sehr gute?
Künstlerpcrsonal . Es braucht wohl kaum gesagt zu
werden , daß die Gesellschaft ausschließlich solche Stück?
zur Aufführung bringen wird , die jedermann gefallen
und äußerst dezenter Natur , kernen Anlaß zu Au^
stellungeu und Mißdeutungen geben werden . Durch
Kindervorstellungen ist dafür gesorgt , daß unsere
Kleinen ebenfalls auf ihre Rechnung kommen und sich
an den dargebotenen Kinder - und Märchenspielen er¬
götzen können . Wir wünschen dem Unternehmen , in
der Voraussetzung daß die obenerwähnten Versprech¬
ungen prompt erfüllt werden , besten Erfolg.

Ein bei dem Bahnbau in Dillenburg be-
schäftigter Arbeiter , der heute früh mit dem 7 - Uhrzuge
aus seine bei Niederscheld gelegene Arbeitsstätte fuhr,
glaubte in einem Reisenden der 4. Klasse den Langen-
anbacher Verbrecher Persa erkannt zu haben und tele¬
fonierte diese Wahrnehmung sofort nach der Polizei¬
wache II nach Wetzlar . Als der Zug dort ankam standen
die Schutzleute auch bereits zur Durchsuchung des Zuge?
bereit . Der bzeeichnete Mann wurde auch sofort ver¬
haftet und im Laufe des vormittags dem Gericht zN"
geführt . Wie wir erfahren , hat aber die Feststellung
der Personalien nicht das geringste ergeben , was da?
Gericht veranlassen konnte , den Mann in Haft zu be¬
halten , vielmehr konnte er sein Alibi tadellos na^
weisen und auch, daß er nicht Persa und niemals »jj
Langenaubach gewesen sei. Die Haft wurde sofort ans¬
gehoben und der Mann auf freien Fuß gesetzt.

ifc (Neue Triebwagen auf der Eisen-
b a h n.) Auch im laufenden Jahr wird die Zahl de?
Triebwagen im Gebiet der preußisch -hessischen Staat ?'
bahnen wieder vermehrt . Schon die zuletzt in Betrie?
genommenen Wagen , die zum Teil auch den Bezirke
Frankfurt und Mainz zugeteilt wurden , hatten gcĝ '
die Wagen älteren Systems den Vorzug , daß sie grösst^
Strecken zurücklegen konnten , ohne daß die AkkuE
latoren neu geladen zu werden brauchten , und da«
sie mehr Reisende mitnehmen konnten als die ältere?
Wagen . So können heute die Triebwagen 180 Kft^
meter durchlaufen , ohne daß die Akkumulatoren ne?
Stromzufuhr erhalten . Die zukünftigen Wagen werde
nicht mehr Akkumulatoren -Doppel -, sondern gleich Dre?
fachwagen sein , also noch mehr Fahrgäste aufnehwe'
können . Die Leistungsfähigkeit der Wagen wird durK
andere Konstruktion der Akkumulatoren wesentlich
höht , ohne daß das Gewicht allzu sehr vermehrt wi^
So vervollkommnen sich auch die Triebwagen iw''1,
mehr und ihre Zahl wird im Gebiet der preußiM
hessischen Staatsbahnen inimer größer , obwohl die E
sparnis gegenüber kurzen Dampfzügen nur gering 'r<bSchönbach, 23. Febr . Heute wurde hier da
Herrn Wachtmeister Hofftnann ans Breitscheid ein
längere Zeit auf den Schönbach-Rother Basaltwer ^
arbeitender Oesterreicher verhaftet und zwar weil
im Verdacht stand , seinem Landsmann Persa , der
Langenaubach den Mordversuch begangen , Proviant
schafft und um seinen Aufenthalt gewußt zu hvb
Man hofft hier , daß es durch diese Maßnahme 3,
lingen wird , des Verbrechers habhaft zu werden , ^
schon im Interesse der allgemeinen Sicherheit Hb
wünschenswert wäre . Weiter könnte es nichts schb
wenn unsere Gegend zuweilen von verdächtigen (-/
menten gründlich geräumt würde . ,,

Gladenbach , 24. Febr . Der Kaufmann Th. ^
Erdhaufen  wurde , wie die „Oberh . Ztg ."
vom hiesigen Gendarm wegen einem begangenen
lichkeitsverbrechen verhaftet . Bei der Verhaftung ^
suchte sich Th . zir vergiften , ivas aber durch das
saure Auge des Gendarmen verhindert wurde,
einem Fläschchen Gift hatte der Verhaftete noch wetz^
Stricke in der Tasche, um sich damit aufzuhängen.
wurde ins hiesige Gefängnis eingcliefert . $ c<
am anderen Morgen der Aufseher die Zelle des ^
fangenen betrat , fand  er denselben tot am nc ^
hängen . Er hatte sich mit dem Handtuch am Mtte ^
Fensters aufgehängt und so seinem Leben ein
bereitet . ^

Der seit langen Jahren hier wirkende w"
Arzt Dr . G ö h r r n g ist g e st o r b e n. ^ f<

■Jfi Limburg , 23. Febr. Vor der hiesigen
ka in in e r sollte heute u . a. Strafsachen auch dw ^
reichend bekannte gegen den Metzgermeister Fr . -‘V
Herborn  verhandelt werden . Auf Wunsch de gp
geklagten endete die weitere Entwickelung ^
legenheit durch einen Vergleich . Durch die
nähme der Berufung ist nunmehr das iin Te.i ^

,Das nicht! Nicht so! Das ist MM -idl-

d>»."S>>.Ach nein." Seine tiefe Stimme zitterte in,niau ^ „ek
Bewegung : »Weißt du denn nicht, daß ich - ,
geliebt habe und bis an das Ende meines Leben»
werde ?"

Wortlos lag sie an seinen, Herzen und er » oUfC»
sanft das welche, hier und von Silberfade»
zogene Haar : n geb«?

»Wirst du es auch nicht bereuen? Du mußt e>
harter Arbeit mit mir teilen ?" n

„Ich Vin's ja nicht wert ", murmelte fie.^
es in Not und Tod wäre, ich ginge mit dir !" .sip-si

Er sagte ihr nicht »Was wäre uns beiden ^ t
geblieben, wenn du damals so gesprochen batlei M
dachte vielleicht nicht einmal daran . Sic aber - ‘ ^
darüber hinweg : -«!wer ymweg: . „ eit: ,

»Und ich habe dich verraten und verlassen rw u?
„Konstanze." Er nahm ihre Hände in die >em ^ e»

sah ihr ins Auge. Sehr liebevoll und sehr lest ff (<# ?
Wir wollen die Vergangenheit begraben F
mrf nie wieder »wischen uns erwähnt rvero . j»Sie darf nie wieder zwischen uns erwähnt

uns liegt, nach Gottes Willen, ehrliche Arbeit: - ^- - - - ■
«ns

wollen Schulter an Schulter wie gute
rntgegengehen und ihren Segen erbitten."



*2 “ « WfeJtaectt &t ^ Herborn gefMte Urteil rechts-
"ästig geworden.

Limburg , 24. Febr . Die Perhandlungen zwischen
r a n ke n ka s s e und A e r z t e n in Limburg haben
• "Gms. Z." zu keiner Einigung  geführt,

n, Usingen . Die Stadtverordnetensitzung sehnte den
Antrag des Justizfiskus , für den beabsichtigten Amts-
»errchtsnenbau außer einem Zuschuß von 4000 Mark
,., c Steuern , Kanalgebühren , Wassergelder nsw. zu
"«ernehmen , mit einer Stimme Mehrheit ab.

Ans Nassau , 24. Febr . Die sogenannten Kreis-
^kgewärter  sollen auf den Etat des Bezirksver-
"andes übernommen werden . Und zwar soll dies in
^rersgruppen nach und nach geschehen. Für dieses
^"hr sind die Kreise Westerwald , Limburg und
diol  a h n vorgesehen . Die Wegewärter werden da-
urch denjenigen auf den Bezirks - oder Landstraßen
Achgestellt. Das Arbeitsgebiet der einzelnen Wärter

Wf "^gerundet , beziehungsweise mehr zusammenge-
hauptsächlich um den Weg zur Arbeitsstätte zu

. ^ Danach werden künftig auch Straßenwärter
A Teile von Bizinaltvegen zugewiesen bekommen,

ber ^ "" burg v . d. H „ 24. Febr . Me erste Durchsicht
de« ^ hrsteuererklärungen hat nach einer Bekanntgabe
<v, hiesigen Landratsamtes ergeben , daß in diesem
^" hre annähernd 6 Millionen Mark Kapital-

v ln  ö ö e it im Taunusgediet mehr  deklariert wurden,
sj . W. Wiesbaden , 23. Febr . Der im 56. Lebensjahre
seü^ e Amtsgerichtsrat Hermann Kaufmann,  der
hos - inführung der Jugendgerichte den: Jugendgerichts-
teü ^ Wiesbaden vorsaß und der Pormundschaftsab-
, ung des hiesigen Amtsgerichts Vorstand , verstarb
~ üte früh ' 'nach kurzem Leiden in Wiesbaden . Der

war jüdischer Konfession , aus Gießen ge-
und früher in Hechingen tätig,

fc. — (Buchmacher und kein Ende .) Fast

Erblichene
"Ürtig
kei

5 Woche vergeht , in der nicht ein oder gar mehrere
und ihre Helfershelfer sich vor der hiesigen

m^r zu verantworten haben . Nur durch
dies"wische Strafen will das Gericht deshalb jetzt

^rafbaren Treiben abhelfen . Heute standen
d̂ ^ ^ kr Anklage der Beihilfe zur Buchmacherei vorN. . _ _ __ _ _ _ _
"•?"rrenhändler Heinrich Bremer , beide von Wiesbaden,

.^rer . der in hiesiger Stadt einen erheblichen Umsatz

^ Strafrichter der Glasmaler Arnold und der

t4 | r^ e " 'rd wie ihm selbst die Polizei bestätigte , als
Wettvermittler bekannt war , wurde zu einem
Gefängnis und >000 Mark Geldstrafe verurteilt,

toefr cr> der von ihm gesammelte Wetten an Arnold
wohlwissend , daß sie an den Buchmacher

"^ eher in Luzern gelangten , kam mit einer Woche
und ZOO Mark Geldstrafe davon.

Eine praktische Neuerung ist auf

«8

d
str̂ ^ 'dsigen Bahnhof angebracht . Kurz hinter dem
c>r,g.. ^"derger Uebergang ist ein Spiegel -Signal derart

daß des Abends das Licht des Einfahrt-

es

Vi

ist der Spiegel so aufgestellt , daß man vom
. ^ ksgebäude aus den Spiegel und infolgedessen

ii6e*. 0?n Schein des Signals sehen und sich jederzeit
en kann , ob das Signal richtig steht und ob
erleuchtet ist.

Das weitbekannte Hotel „E i n h o r n" am
 ̂so " am 1. April abgebrochen werden und

der Pxs-̂ Eren Neubau Platz machen. Im Herbst will
den Hotelbetrieb wieder darin beginnen,

"̂ tioo C,.lcŵ arf» (Kr . Kassel), 24. Febr . Einige liber¬
al eschen , die Geburtstag feierten , schleppten
SUrte« " " " lenen Gemeindehirten in den Wirtschafts-

hingen ihn , nachdem sie ihm die Beine
auei^ ^ bunden hatten , uiit dem Kopf nach unten
der Paum . V>r bejammernswertem Zustande wurde
"»b a»? "r̂ Eerte morgens gegen 5 Uhr aufgefunden
^Urbo„ J seiner gefährlichen Lage befreit . Die Täter

WiJf" r 91n*c‘8c gebracht,
fi , ^ br . Der Verein zur Be-

?Evki„ , . 8 der S chw i n d s u ch tS g e f a h r in der
^"dtbers^ essen -Nassau  stellte in seiner Jahres-

odex ? "" lung die Forderung auf , der Staat
bi«s e ‘ mochten sich in ganz anderer Weise

w Qn fcn V Fürsorge der Tuberkulose-
Mtl r " ud deren Familienmitglieder annehmen,

Vereine trotz der aufgewandten be-
5^ küiuXr -' 14 cf  eine wirkungsvolle Bekämpfung der
«, r(,iti i. 1t^0cfaf )r nicht durchführen könnten . Der
^^ sonen - ^ ine Kosten im vergangenen Jahre ZZ
k lEblich.,,." !n^ llstätten untergebracht , von denen ein
h n„H Prozentsatz als geheilt , der Rest als ge-

der werden konnte . Es wurde bedauert
" " l wie auch das Reich für die eminent

?ilter  gonz energischen Bekämpfung derb'eit hu J lvenig Mittel austvenden , daß alle Ar-
h a " "'bs gegen diese Polksseuche von den Ver-
§Ct^n müss.Eleln privater Wohltätigkeit geleistet
m^ tshilf .. Damit  komme man nickt weiter ; ohne
bj^ s "E" sse auch die beste Arbeit der Vereine
sdr '‘"l ein- «  Eine kleine Hilfeleistung bleiben,
»r nrau,»^ ^^ "Epfung dieser Volksseuche keinen An-
" »»tx - ^ n könnte.

tz. tz - r ^ ^ hronik.
»> r d-i-" 'm"^ ^ br . Im Sonderzug traten 150
8es« rliner „Liedertafel " ihre Konzertreise
s>m„ n Äbe«^ Die Reise ging nach Basel , wo

erfand. Konzert in der Baseler „Liedertafel"
bern  04

i>. et ie=̂ e . 8 , 24. Febr . Der Leutnant des 36. Jn-ttt “ *■ uwi . vuuuuiu ves oo.
1,e" so fi ’ltö- Rudolf Lang , ist vor einer Woche

»u« xat fer schlaf verfallen , daß es bis heute
o Rr Bemühungen nicht gelang , ihn

■ Qb *tn - -*u ^cken.Mitwr4°f 24.
öenbe« Bürgermeister Knöpffler

. «ntevip.m 1*: J "i Falle der Zurückverlegung
"ti- .. 'Reginients Nr . 00 würde er keine

^ bslbevglf_^ " ehmen können , nicht so sehr wegen
Evng als wegen der im genannten Regi-

« ment zur Zeit herrschenden gereizten Stimmung , die
nach seiner Ansicht bald wieder zu Zusammenstößen
führen würde , im Falle der Verlegung eines anderen
Regiments nach Zabern dagegen könne er jede
Garantie  übernehmen.

Toulon,  24 . Febr . Der französische
Panzerkreuzer „Waldeck -Rousseau " ist geschei¬
tert.  Der Unfall ereignete sich am Sonntag Abend
während das Unwetter am heftigsten wütete . Der Wind
trieb das Schiff mit unwiderstehlicher Gewalt der Küste
zu. Zwei zur Hilfeleistung abgegangene Schleppdanrpfer
sind an Ort und Stelle eingetroffen und haben die
Flottmachuugsarbciten sofort begonnen , ohne jedoch bis¬
her den Kreuzer aus seiner Lage befreien zu können.

London,  24 . Febr . Ter deutsche Dampfer
„W i I v e » s e l s " ha! im Meerbusen von Biscova
Schiffbruch  gelitten . Ein Funkspruch meldet , daß
die überlebende Mannschaft gerettet sei. Was aus dem
Schiff geworden , ist noch nickt bekannt.

New - York,  23 . Febr . Pearh,  der Entdecker
des Nordpols , betreibt eifrige Vorbereitungen zur
weiteren Erforschung  der S ü d p o l a r g e g e n d e n.

N e w - A o r k, 24. Febr . Nachrichten aus Chihuahua
zufolge geht der Plan , im Norden Mexikos eine
neue Republik  zu gründen , der Verivirkltchung
entgegen.

Berlin , 23. Febr. Bei der Vorführung eines Sturz»
fluges auf dem Flugplatz Johannisthal verunglückte der
Flieger Breitbeil. Aus 16Ü Meter Höhe stürzte sein Apparat
ab. Der Püot erlitt einen Bruch des rechten Oberschenkels.

Wismar , 23. Febr. Der Freiballon „Limbach" ist
hier glatt gelandet. Er bat unter Führung von Hauptmann
Krey die 400 Kilometer betragende Strecke von Schwarzen¬
berg bei Karlsbad in fünf Stunden zurückgelegt,
mxi Afidelbecg, 23. Febr. Auf der Strecke Heidelberg-
Wieblingen wurden zwei Bahnarbeiter »om Zuge  über-
(abren und völlig zerstückelt. Vermutlich inollten sie auf
dem Bahndamm einem Zuge ausweichen und sind dabei
unter einen anderen geraten.

0 .stcvlston der Augestelltenversichernngskarte ». Im
Austrage deS Direktoriums der Reichsversicherungsanstalt
werden gegenwärtig Revisionen vorgenominen, um zu er»
Mitteln, ob die Vorschriften des Angestelltcnversicherungs»
gesetzes ordnungsgemäß durchgeführt worden sind. Bei
diesen Revisionen müssen die Arbeitgeber den Revisoren
Auskunft erteilen über die Zahl der Beschäftigten, über
me Hohe des Arbeitsverdienstes und die Dauer der Be¬
schäftigung Diese Auskunftspflicht erstreckt sich auch aus
frühere Angestellte. Auch die versicherten Angestellten
haben über Art und Dauer ihrer Beschäftigung soivie über
die Höhe ihres Arbeitsverdienstes Auskunft zu geben.
Durch Geldstrafen kann diese Auskunftspflicht erzwungenwerden.

O Ehrung des Staatsministers v. Podbielski . Ge¬
legentlich der Eröffnung der neuen Sportsaison am
Sonntag im Deutschen Stadion im Gruneivald bei Berlin
wurde zu Ehren des Staatsministers v. Podbielski , dessen
Energie in der Hauptsache der Stadionbau zu danken ist,
eine Bronzetafel enthüllt . Der Vizepräsident des Deutschen
Reichsausschusses, v. Oertzen, feierte den Staatsminister
in längerer Rede als Förderer des deutschen Sports,
Exzellenz v. Podbielski , sprach in seiner Erwiderung auf
Deutschlands Jugend , Deutschlands Zukunft, die zuin
Siege zu führen ihm hoffentlich 1916 noch vergönnt sei.
Er dankte insbesondere dafür , daß die Bestrebungen des
Reichsausschuffes von der Armee ausgenommen worden
seien.

O Rosenmoutag i» Köln . Durch ein dichtes Spalier
von Neugierigen, unter denen sich wieder ungezählte
Fremde befanden, zog auch diesmal der traditionelle
Rosenmontagszug durch die Straßen Kölns . Die bevor¬
stehende Werkbund-Ausstellung in Köln hatte reichlichen
Stoff für den Zug geliefert, und so sah man denn zunächst
eine Berulkung der Reklame, man sah das „Europäische
Konzert" und Ausstellnngsbesucher aus aller Herren
Länder. Viel belacht wurde auch ein Wagen, der die
städtische Sparsamkeit Kölns verulkte, Frari Mode hatte
einen eigenen Wagen, die Funkenartillerie , die Ehrengarde
der Stadt , die geplante Ausstellungsabteilung „Der Mensch",
Theater und Kino, Sport folgten, bis die Leibgarde des
faschingsfrohen Köln einen ivürdigen Abschluß bildete.
. 9 dicr Kinder verbrannt . In dem Dorfe Boberow
ui der Westprignitz entstand in der Wohnung des Arbeiters
Wolter ein Stubenbrand . Während die Eltern in ihrer
Arbeitsstätte waren , bliebeii ihre vier Kinder »nbeauf-
stchftgt m der Wohnung. Sie beschäftigten sich damit, ein
Mausloch auszubrenlieil, verstopften es mit Papier imd
zündeten es an. Der Boden begann zu brennen. Zwei
Kinder waren bereits erstickt, als die Feuerwehr eindrang,
die anberrn beiden haben so schwere Verletzungen erlitten,
dag stc kanni mit dem Leben davonkommen werden.

o In die Fremdenlegion verschleppt . ?ln die in
Nabern im Kreise Königsberg in der Neumark ivohueilden
Eltern des 18jährigen Zinunergesellen Karl Giese ist jetzt
eine Mitteilung gelangt, wonach der junge Mann von ;
französischen Werbern in Lothringen betrunken gemacht,
über die französische Grenze geschleppt u»d der Fremden - ^
legion eingegliedert worden ist. Die Eltern wollen die i
Freilassung ihres Sohnes betreiben.

e Tausend Reisende ausgeplündert . In der Nähe !
des .russischen Wallfahrtsortes Czenstochan wurde eine i
Kolonne von vierzig Fuhrwerken mit Reisenden, die von ^
einer Messe zurückkehrten, von Räubern überfallen . Es !
entspann sich ein heftiger Kampf, in dem die Räuber die '
Überhand gewannen. Gegend tausend Reisende wurden !
ihres ganzen Geldes beraubt , zahlreiche von ihnen wurden i
zudem noch schwer verwundet . Es gelang nur , zwei
Räuber zu fassen, die übrigen entkamen.

S Geheimpolizisten als Mitglieder einer eorecher-
baiide . In Odessa ist man einer Verbrecherbande auf die
Spur gekommen, die aus Agenten der dortigen Geheim¬
polizei bestand. Die sauberen Polizeibeamten haben im
Laufe mehrerer Jahre bei Einwohnern Haussuchungen
vorgenommen und dann von ihnen unter Bedrohung der
Verhaftung Geld erpreßt . Weiter ist eriviesen, daß die
Geheimpolizei in geschäftlicher Verbindung mit Mädchen-
Händlern gestanden hat, die somit unter behördlichem
Schutz ihr schändliches Gewerbe ausüben konnten.

© Verhaftung von Museumsdieben . Eine Bande
von internationalen Dieben ist jetzt unschädlich gemacht
worden. Es war der Pariser Polizei schon lange aus¬
gefallen, daß ein angeblicher Juwelenhändler Godeau aus
Brüssel stets zwischen Brüssel und Paris hin und her
reiste. Als er ans dem Pariser Nordbahnhof ein Paket
zur Aufbewahrung gab, verhaftete die Polizei den Ab¬
holer, einen Antiauitätenhändler Raomann. In ..dem

Paket sand man Kunstgegenstände und Gemälde. Diese
Und in anderen beschlagnahiiiten Frachtstücken enthaltene
Gemälde stammen aus den Galerien belgischer Sam -nlungen
Godeau und seine Helfershelfer wurden in Brüssel eben¬falls verhaftet.

ms von San Remo untergebrachte Mörder des Leipziger
Kaufmanns Sisall , der junge Stuttgarter Albert Wolf
bekam während der Nacht Tobsuchtsanfälle. Als die
Wächter erschienen, schrie der Verhaftete mit allen Zeichen
des Entsetzens, er habe soeben gesehen, ivie sich seine
Mutter aus deni Fenster stürmte und rersckmettert lieaen
oueo Wie bekannt, hat sich Woiss Mutter in der Tat
aus dem Fenster gestürzt: dem Verhafteten wurde aber
bisher keine Mitteilung gemacht. Als er diese eigenartige
Vision gehabt hatte, wallte er sich durchaus nicht beruhigen
i J*«. Dieser Erregungszustand hält an, und man glaubt,
baß Wolf wabnstnnia aemorden ist.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 24. Februar bis zum nächsten Abend : Veränderlich,
doch meist wolkig, vielenorts noch Niederschläge , Tem¬
peratur wenig geändert.

Letzte Rachrichte«.
Paris , 24. Febr . Die französische Kammer hat mit

überwältigender Mehrheit , mit 385 gegen 25 Stimmen,
den Antrag des Slbgeordneten Ferrh angenommen , der
der Regierung das Vertrauen  ausspricht , daß
sie alle durch den mangelhaften Gesundheitszustand in
der Armee erforderlich werdenden Maßnahmen treffen
werde . Damit ist diese Klippe , die manchem gefährlich
werden konnte , glücklich umschifft.

London , 24. Febr . Aus den Erklärungen , welche
die Vertreter des Foreign Office gestern im Unter-
Hause  über die Ermordung des britischen Bürgers
Benton  abgaben , ist zu schließen, daß England
trotzdem auf jedes selbständige Sluftreten in
Mexiko verzichtet.  Das gute Einvernehmen mit
den Vereinigten Staaten wird anscheinend allen anderen
Rücksichten vorangestellt.

Rew -Uork , 24. Febr . Die Bundesregierung ver¬
langt die Auslieferung von B e n t o n s Leiche.
Man erivartet , aus der Lage der Wunden fesfflellen zu
können , ob Benton , der bekanntlich Engländer ist, kriegs¬
gerichtlich erschossen wiirde , oder einem gewöhnlichen
Morde zum Opfer fiel.

New-Nork » 24. Kebr . Wie sich der „New-Uork
Herald " ans Veracruz  melden läßt , haben die Ver¬
einigten Staaten dort weitere Truppen ge¬
landet,  sodaß sich deren Gesamfftärke dort jetzt nun¬
mehr auf ein volles Regiment beläuft . Die Vereinigten
Staaten sind trotz aller Bemühungen Englands bei deni

! amerikanischen Admiral Fletcher nicht gewillt , einen
Eingriff deutscher, englischer oder anderer Truppen in
Mexiko zu gestatten , da sie entschlossen sind , selbst alle
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Mexiko , 24. Febr . In unterrichteten Kreisen wird,
der „Frkf . Ztg ." zufolge angenommen , daß Huerta
noch vor den Wahlen , die im Juli stattfinden , zurück¬
treten und durch Lopez  ersetzt werden wird.

El Paso , 24. Febr . Laut Konsularberrchten befindet
sich der Deutsche Busch wohlbehalten im Gefängnis
von Chihuahua.

Bcracruz , 24. Febr . Am Samstag ivurde ein
Militärzug , auf dem sich eine nach Jalapa  besttmmte
Kompagnie Infanterie befand , von den Rebellen in
der Nähe der Station Lima der interozeanischen Eisen¬
bahnlinie in die Luft gesprengt.  Die Explosion
war fürchterlich . Der ganze Zug wurde ausein¬
ander g e r i s s e.n , 55 Offiziere und Soldaten
sowie ein englischer Lokomotivführer sind getötet
worden . Ein nachfolgender Personenzug , auf den die
Rebellen feuerten , ist entkommen , indem er schleunigst
zurückfuhr.

Iß jJ  IJ U V -
Von

fJtUl . VHIlt | U/ICUUUfC

epidemie  richtet unter der Bevölkerung
Dorrenueva in der Provinz Granada große Verheer¬
ungen an . Bkehr als zwei Drittel der Bevölkerung sind
erkrankt . Auf drei Erkrankungen kommen zwei Todes¬
fälle . Der Kirchhof kann die Zahl der Verstorbenen nicht
aufnehmen . Schlechtes Trinkwasser soll die Ursache der
verheerenden  Seuche sein

Fm 2i . er verschied sanft und ruhig in
festem Gottvertrauen im 80. Lebensjahre zu
Tannenhof

Fm UW
geh. Nisbuhr.

lJ

Noeh wenige Tage vor ihrem Tode gedachte
die Entschlafene in Liebe und Anhänglichkeit
ihres geliebten Herborn  und hatte noeh die
Hoffnung auf ein Wiedersehen der lieben
Heimat . Der Herr hat anders entschieden
und so findet die Beisetzung auf dem schönen
Anstalts-Friedhof unter Beteiligung der Töchter
und Anverwandten am 25. er , um 38,4 Uhr
nachmittags , statt.

Man möge diese Mitteilung statt besonderer
Anzeige freundlich annehmen, die Eile hat
es nicht anders gestattet.

Namens der Hinterbliebenen:
Der Schwager:

Wilhelm Büren.



Kleider machen Leute.
Origtnalplauderei aus dem Berliner Leben.

Von Eugen Jsolani.
Im Südwesten Berlins — ganz in der Nähe des

Belle-Allianceplatzes, also nahe dem Brennpunkt des welt-
städtischen Lebens — wohnt eine Frau, die ein eigentüm¬
liches Geschäft hat, das nur in Berlin möglich ist und nur
in der Reichshauptstadt so blühen kann, daß ihre Inhaberin
es zu einer ganz wohlhabenden Hausbesitzerin dabei
bringen konnte.

Manche werden sagen, die Frau handele mit alten
Kleidern. Aber eigentlich ist das etwas respektlos ge¬
sprochen. Denn was sie da in Massen in ihrer gut
bürgerlich eingerichteten Wohnung hängen hat, sind keine
Kleider, sondern Toiletten, Kunstwerke der Handfertigkeit
der Modistinnen, Prachtgewänder aus den ersten Mode¬
häusern von Paris , Wien und Berlin. Und eigentlich
sind diese Kleider auch nicht alt und getragen, wenigstens
nicht in dem Sinne des Wortes, den wir damit im all¬
gemeinen verbinden: sie sind nicht abgetragen.

Eine Dame der Gesellschaft, die auf dem Presseball
oder sonst einer ähnlichen Veranstaltung in einer Toilette
von allen ihren Bekannten gesehen worden ist, kann un¬
möglich diese Toilette noch einmal irgendwo anders an-
ziehen. Das wäre ein Verbrechen. Die Leute müßten ja
denken, sie habe gar nichts mehr anzuziehen, sie besäße
nur das eine Kleid. Das geht unmöglich! Sie wäre
blamiert bis auf die Knochen und müßte sich schämen.
Es könnte womöglich dem Kredit des Mannes schaden,
seinen gesellschaftlichen Ruf untergraben.

Da aber auf den verschiedenen großen, weltstädtischen
Veranstaltungen immer dieselben Kreise sich begegnen,
immer dieselben Menschen, die eben bei allem dabei sein
müssen, zu finden sind, so müssen eben zahlreiche Damen
ihre Toiletten, nachdem sie sie einmal getragen haben, in
den Schrank hängen oder aber verkaufen.

Natürlich ist auch in Berlin die große Zunft der über
di« ganze Welt verbreiteten Altkleiderhändler stark ver¬
treten; sie sprechen einen auf der Straße an in ver¬
traulichster Art und richten in einem dem Liebesgefiüster
ähnlichen Tone die Frage an einen: „Haben Sie alte
Sachen zu verkaufen?" Es wird behauptet, daß einer
dieser Zunft es einmal fertiggebracht habe, als vor dem
Dome eine Menge harrte, um ein hohes Brautpaar zu
sehen, das eben in den Dom schritt, um sich trauen zu
lassen, dem Bräutigam laut seine berühmte Frage
zuzurufen. Dem Schutzmann, der ihn deshalb festnahm,
versicherte der Altkleiderhändler, daß er sich absolut nichts
Böses gedacht habe dabei; solch Bräutigam habe doch ge¬
wöhnlich alte Sachen zu verkaufen.

Auch in die Häuser kommen diese Händler in ge¬
nügender Zahl. Und sie inserieren in den Tagesblättern,
daß sie für alte Sachen die „höchsten Preise" zahlen. Diese
.höchsten Preise" sind natürlich ein relativer Begriff, und
sie sind stets viel zu niedrig für jene ein- oder höchstens
zweimal getragenen Staatstoiletten, für die diese Alt¬
kleiderhändler in der Regel gar keine Verwendung haben.

Jene Frau im Südwesten Berlins aber hat nur für
solche Prachtgewänder Verwendung; sie hat darauf eine
ausgebreitete Kundschaft, die sich aus Künstlerinnen aller
Art, ja aus Damen der besten Gesellschaft und freilich
auch aus Damen jener Welt zusaminensetzt, welche als
Halbwelt bezeichnet zu werden pflegt. Wenn die Toiletten,
die bei jener Frau hängen, ihre Geschichte erzählen
könnten, es würden da oft gar artige Memoiren zutage
kommen. Daß eine Toilette, die in voriger Woche einen
Hofball mitmachen durfte, später auf dem Körper einer
Kinoschauspielerin gefilmt wurde und über viele tausend
Flimmermeter schreitet, dann eine weltberühmte Größe auf
das Podium eines Konzertsaals begleitet, um schließlich
von einer Halbweltlerin auf die Vergnügungsnächte der
Tanzsäle geschleppt zu werden, kommt wohl nicht selten vor.

Aber unter den Geschichten, welche diese Toiletten er¬
zählen können, sind noch viel seltsaniere. Man muß dabei
bedenken, daß, wie gesagt, Damen der besten Gesellschafts¬
kreise zu den Kundinnen dieser Frau im Südwesten ge¬
hören: Damen mit großem Namen, aber kleinen Mitteln,
Frauen, deren Männer hohe Titel haben, aber nicht ebenso
hohe Einkommen. Auch solche Damen haben den Ehrgeiz,
nicht immer in der gleichen Toilette auf allen den Festen
erscheinen zu wollen, wo sie sein müssen, um ihren
Repräsentationspflichten zu genügen. Und bei jener guten
Frau erhalten sie schon eine Toilette, die mehrere hundert
Mark gekostet hat, für einen einzigen blauen Lappen,
oder sie können sich gar für eine noch viel geringere
Summe das Prachtgewand zu einem Feste ausleihen.

Und der Zufall spielt manchmal gar seltsain, selbst in
dem großen, gewaltigen Berlin. Dieser leidige Zufall
will es zum Beispiel, daß ein bekannter Berliner Rechts¬
anwalt, der seine Gattin zu Hause bei seinen Kindern
wähnt, sie voller Entsetzen am Arme eines Kollegen auf
einem Balle vor sich herschreiten sieht, ihr wütend nach¬
steigt und dann zu seiner Befriedigung merkt, daß es nur
die ihm bekannte Toilette seiner Gattin war, die er ge¬
sehen, in der aber eine andere Frau steckte.

Unangenehmer aber war der Fall, den jüngst ein Witz
des Schicksals in dem Hanse einer wahrhaftigen Exzellenz
herbeiführte. Die Exzellenz gab eine Gesellschaft. Die
Gäste haben sich bereits zum Teil versammelt. Die Gast¬
geberin plaudert mit einen; der Gäste und dreht dabei der
Tür den Rücken. Plötzlich vernimmt sie ein merkwürdiges
Gemurmel. Alle Damen blicken zur Tür. Exzellenz dreht
sich um und steht einein neuen Gast gegenüber, einer
Baronin, die in einer Toilette erscheint, welche von der
Exzellenz selbst kurz vorher auf einein großen Feste ge¬
tragen und die von den andern Danien der Gesellschaft
bereits, wie das Gemurmel und die ringsum lächelnden
Gesichter zeigen, erkannt worden war.

Ja , eigentlich müßte die Toilettenhändlerin im
Berliner Südwesten für jedes Kleid genau Buch führen,
wo es schon getragen worden, damit solche peinlichen
Zwischenfälle nicht entstehen können.

Vermischtes.
Billige Banknoten. Unsere Reichsbanknoten nutzen

sich durch den Verkehr natürlich stark ab und inüssen ent¬
sprechend immer erneuert ,verden. Da fragt wohl manch
Neugieriger, wie teuer die Herstellung dieser Geldscheine
wohl sei? Zieht man eine« Schluß von den Herstellungs¬
kosten der französischen Scheine ans die unfern, so fahren
wir bedeutend besser als unsere französischen Nachbarn.
Eine 1000-Franknote kostet nach dem Budget der Bank von
Frankreich 7,2 Centimes, während eine 100-Franknote dem
französischen Staat gar nur 6,7 Centimes Unkosten ver¬
ursacht. Unseren Staatsregierungen fehlt es aber nicht an
Geschäftstüchtigkeit, denn unsere Reichsbanknoten kosten
nur 5 bis 6 Pfennig, und so aerinae ..Selbstkosten" und

i solche Riesengewinne weist sicher kein anderes Unter¬
nehmen auf.

Frankreichs Fliegerkorps . Nach einer Anfang Januar
vorgenommenen Zählung betrug die Anzahl der Militär¬
flieger der aktiven französischen Armee 330 Flieger.
Außerdem verfügt Frankreich über 130 Flugschüler. In
dieser Gesamtziffer von 460 Fliegern und Schülern sind
180 Offiziere enthalten. Um für die Zukunft weiteren
Zuwachs herbeizuführen, wird ein Prämiensustem auch in
Frankreich eingerichtet. An Flugzeugen verfügte Frank¬
reich Anfang des Jahres 1914 über 677 Stück; hundert
davon stehen noch zur Lieferung aus. Von den
677 Maschinen sind 175 von den Kapitalien der Natioual-
flugspende angeschafft worden.

Reisen in Gesellschaft. Wer heute eine Reise in
unbekannte Länder machen will, schließt sich in den meisten
Fällen einer Reisegesellschaft an, deren es ja gerade über¬
genug gibt. Diese Reiseagenturen sind aber durchaus
keine moderne Erfindung. In den glänzendsten Zeiten der
venezianischen Republik, als die venezianische Flagge
ruhmreich und gefürchtet im Orient wehte, vertraute sich
jeder, der eine Reise nach der Türkei oder nach dem
Heiligen Land machen wollte, venezianischen Agenten an.
Die Reiseagenturen wirkten in Venedig unter freiem
Himmel: große Blattpflanzen in Kübeln oder buntfarbige
Lanzenfähnlein mit dem Namen des Geschäftsinhabers
wiesen auf den Geschäftsbetrieb hin; daneben hingen
Wappen und Fahnen der Länder, mit welchen man in
Verbindung stand. Oft forderten die Agenten die Vor¬
übergehenden mit lauter Stimme auf, eine Reise zu
unternehmen. Wenn sich ein Reiselustiger fand, unter¬
handelte man sehr genau. Ost verpflichtete sich der
Agent, den Reisenden durch einen seiner Leute nach dem
Heiligen Land begleiten zu lassen, ihm eine bewaffnete
Eskorte und Kamele für die Karawane zu stellen usw.
Der gewöhnliche Reisepreis betrug pro Person 26 bis
30 Dukaten.

A Schtickchen Leschblatt. Oberbürgermeister Zielke
in Stolp erhielt dieser Tage aus Strehla in Sachsen einen
Brief zugesandt, in dem für die notleidenden Fischer an
der Ostseeküste ein Zehnmarkschein lag. Zur Erläuterung
dieses „gleenen Schtickchen Leschblattes sir de seicht ge¬
wordenen Gistenbewohner" waren folgende Verse beigefügt:
„Weeß Gneppchen. das sein doch de schönsten Zeiten, wenn
m'r so frieh mit seinen Leiten vergniegt an Gaffeedische
sitzt un' uff de neie Zeitung schpitzt: 's riecht scheen nach
Gaffee und Feifenrooch, un' warme Beene hat m'r ooch,
ä Sonnenstrahl uff d'r Ganne gliehd un' ä Duft von
Behagen dorch's Zimmer zieht. —Jtze gommt's Blättchen,
glei gäbt m'rn her, meinen geliebten Monideer! — Ach
jemersch, iemersch, nee, nein, nein, wie gann nur so was
meeglich sein! Nee Heer nor Mutter, die Fischer, die
Fischer, die armen, nee 's gann een'n doch weeß Gnebbchen
erbarmen! bis an'n Hals 'nan missen se in'n Wasser
schtehn, da muß'« doch glei' d'r At'm vergehn, bei so än
wäss'rigen Wintervergniegen gann eener doch glei än
Schnubben griegen. — A Mutter, niach' in'r uns de Freide,
un' schick' m'r die armen, seichten Leite ä Schtickchen
Leschblatt zun Trockenlegen, 's bringt uns amende ooch
noch Segen."

r>atidd9-Zdtun <y.
Berlin , 22. Febr . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die

| Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.

i l! 149,50—160, II >46- 152, Danzig IV bis 193. R 140—150,
H 130—159, Stettin W bis 179 (feinster Weizen über Notiz)
R bis 149, H 124- 147, Posen W 178- 182, R 139—142,
Bg 152—160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 143—145,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142- 144, Berlin VV 188—193,
R 152- 153, H 150- 178, Dresden W 187- 190, R 151—153,
Bg 168- 177, II 158 - 161, Hamburg W 194- 196, R 152—155,
H 158—170, Hannover VV 188, R 155, II 164, Frankfurt a. M.
W 197,50- 202,50, R 162,50- 165, G 168- 175, H 160- 175,
Mannheim W '200- 205, R 162,50—165, H 165- 182,60.

Berlin , 22. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,75- 27. Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt
18.80—31,20. Still . — Nüböl geschästslos

Von den Herren N. N. und N. N, je 8 Mark für die
hiesigen Armen erhalten zu haben, bescheinigt mit herzlichstem
Dank.

Herborn, den 21. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

= Herborn . =
Nächster Vtarlft
Montag , den 9. März

(nicht F. ffiärz )

HolMkanf ja Kilimbnih.
Donnerstag den 26 . d. Mts - kommen in den

hiesigen Gemeindewaldungen aus den Distrikten4, 6, 7, 9.
14, 15, 23, 25 Totalität und Viehweide nachstehende Holz¬
sortimente zum Verkauf:

Eiche«: 68 Stämme mit 37,69 Fm, (hierunter Stämme
bis 92 cm Durchmesser und über 3 Fm,,
schönes Schreiner-, Wagner-, Bau- und
Grubenholz,

19 Rm. Scheit, 11 Rm. Knüppel, 130 Wellen.
Kuchen: 6 Stämme mit 4,29. Fm, 18 Rm, Knüppel

und 220 Wellen,
Kiefern : 32 Stämme mit 10,35 Fm, 61 Rm. Nutzscheit

^Grubenholz), 5 Rm. Scheit, 85 Rm. Knüppel
und 380 Wellen

Fichten: 15 Stangen Ir und 50 3r Klasse.
Der Anfang beginnt morgen « lv Uhr beim Schetben-

stand im Distrikt 6, bet ungünstiger Witterung findet der
Verkauf1 Stunde später auf dem Gemeindezimmerstatt.

Kallersbach. den 19. Februar 1914.
Der Kürgermelster:

Kühl,

' Stammholzversteigerung
Montag, de« 2. März , morgens 11 Uhr, komme"

im hiesigen Gemeindezimmer folgende Hölzer zum Ausgeber
Distrikt Forst und Fäulche: 20 Etchen-Stämme ">>>

11,86 Fm. Distrikt Richrhöll: 6 Buchenstämme mit 5,50
Distrikt Eicheheck 17 a : 88 LärchewStämme mit 89,14 F""
(darunter eine Anzahl Stämme Von 2 bis über 3 Fm. U»
bis 46 Zun. Durchmesser und bis 24 Meter Länge) u»
107 Ftchtenstämme mit 112,79 Fm. (darunter eine AnM
Stämme von 2 bis 3 Fm und bis 39 Ztm. DurchMtW
und 38 Meter Länge.) In Distrikt Eicheheck find a>K*
schöne Bau» und Schneidstämme. Es werden nur die HbE
von Rr. 262 an ausgeboten. Auszüge werden auf Wui>!§
gegen Bezahlung ausgestellt.

Eisemroth, den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Schmidt.

N«h° und örcirnhlilsiikrlikiskmz.
Oberförsters! Dilleuburg.

Dienstag. den 8. März d. Js , vorm lO[V^ t{
auf dem Fofthans Neuvaus : , ,

1.  Schutzbezirk Dillenbueg (Hegemeister Frank' '
Distr. 31 Gaulskopf: 38 Buchenstämme4r Kl.— 27,87M

2. Echutzbezirk Tiergarten lHegemeister GuMf
Distr. 6 und 8 Ott: ich, 20 Dernbach, 35, 36 Vogelskot
Eichen: 1 Rm. Rtzkopl.. 2,4 m lg., 5 Rm Kppl., 1Sg
Rsr. Ir Kl. u. 125 Wellen. Buchen : 1 Stamm Ir #'
= 2,24 Fm., 4 Stä . 3r Kl. -----6,24 Fm., 76 Stä . 4r '
= 48,33 Fm.. 22 Rm. Nutzrollscht, 432 Rm. Schi.,
Rm. Kppl. 17 Rm. Rsr. Ir Kl.. 9190Rsr.-Wlln
holz : 3 Rm, Rutzscht. u. Kppl., 2,85 m lg., 1l2 Rm. ©*'
69 Rm. Kppl., 305 Rsr.-Wlln.

Stammholzverfteigernng
Mittwoch, den 4. März d. Js ., morgens '

Uhr anfangend, kommt auf dem Gemeindehaus dahier«
den hiesigen Gemeindewaldungen folgendes
Gruben. Zimmer - und Wagnerholz zum Berka

Eichen: 151 Stück= 33,69 Fm., 44 St. UJ.
29 Sr . 2t RI, 4 St . 3r Kl. Kiefern und Aichtk'
133 Stämme--- 100 Fm , 50 Dg., von 26 bis 44 S'
Durchmesser.

Fast sämtliches Holz liegt nahe an dem Bizina»̂
Tringenstein und kann aus Wunsch vom Waldwärter
vorher vorgezeigt werden.

Herbornseelbach, den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister'

Decker.

Stein*. Heuerwcbr,
Abt . III.

Mittwoch, den 25. d. Mts.,
abends 9 ',» Uhr : Uebuug
am Spritzenhaus, im An¬
schluß: Versammlung.

Signal wird nicht gegeben.
C. H. Baumann

K,1A Wf u. mehr im Hause tagt.
<•) '  I " 4111 . j . verd . ( Postk . genügt)

R . HinrichS , Hamburg 15.

Allen, welche unserem lieben Bruder
Onkel die letzte Liebe und Ehre erwR
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Da

Henriette Nicolai,
Familie Heinr . Selz® 1*«

;e9i
unk

Familie Friede .. Schul"

Wut Gemse- «nd
Obkksnseriten,

Oelsardinen,
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holländ. Sardellen,
Anchovis- und Sprottenpaste,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchestershiresauce,
Mixed-Pieles,
Delikateß-Senf in Töpfen,
Parmesankäse, gerieben,
Eornedbeef in 1 Pfd -Dosen,
Champignons, Caper» rr.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei
K.ookmeKMrborn.
Diverse seine Käfesorte»

nun mit echtenHeiHnann’5 Farben
Schutzmarke . Fuchshopf im Stern

Flechten
nlas . U. trockene SchupPV
flechte , Bartflechte , skroP
' Ekzema , Hautausschiae

offene FiißG
Beinschäden , Aderbeine,g #
Finirer , alte Wunden sin«

sehr hartnäckig-
Wer bisher vergeblich ch
Heilung hoffte, versuchen »
die bewährte u . ärztl . e

Rino - Salbe „
Frei von schädl . vestan

Dose Mk . 1.15 ti ._

Weinböhla• Or#»da*.
Za habn la allM

Mehrerem'o'bl.
mit 1 und 2 Betten suÂ h
sofort Theaterdirektionv* ^
Kappenmacher. Offert, u
Exped. des Herb. Tagrv̂ ,

Gesunde « :
2 Schlüssel.

R - rlore « :
l Kinder -Mantel ^

PasiKiverwalium
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